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Briefe
AN DIE

HERAUSGEBER
DIE SEITE DER LESER

Auf unsern Artikel über das Auslandschweizerproblem
uns damit begnügen eine Einsendung zu publizi

In der letzten Nummer des « Schweizer-
Spiegel » wurde in eindrucksvoller

Weise dargelegt, wie schwer es der
Zurückkehrende hat, in der Heimat wieder
Fuss zu fassen. Ich wüsste davon auch
ein Liedlein zu singen, ich möchte aber
heute auf einen andern Punkt des
Auslandschweizers hinweisen : nämlich darauf,

dass auch der Aufenthalt im
Ausland mit viel grösseren Entbehrungen
und Härten verbunden ist, als man sich
gewöhnlich vorstellt.

Gewiss, immer wird es Menschen
geben, in denen die Wanderlust so stark
ist, dass sie sich sagen, gleichgültig,
was die Fremde mir bringt, ob Glück
oder Leid, ich will fort. Allein die
Tatsache, dass sie die Welt sehen, wird
ihnen eine gewisse Befriedigung bringen,

ob es ihnen daneben gut geht
oder schlecht.

Auch Menschen, die unter sozialer
Minderwertigkeit ihrer Familie oder sonst
irgendwie unter ihren Familienverhältnissen

leiden, werden bestimmt in der
Fremde glücklicher sein als zu Hause.

In den meisten Fällen ist der Grund
zur Auswanderung aber Unzufriedenheit
mit den bestehenden Verhältnissen, oft
genug hervorgerufen durch die
Erzählungen und brieflichen Schilderungen
von Schweizern, die irgendwo in der
Ferne ihr «grosses Glück » gemacht
haben. Es geht ja allen gut, allen.
Merkwürdig, denn ich selbst habe im
Auslande viele Schweizer kennengelernt,
doch erschreckend wenigen ging es
wirklich gut.

Dreimal reiste ich in die Heimat zu-

nd uns sehr viele Zuschriften eingegangen. Wir müssen
•:n, die besonders wichtige Ergänzungen bringt

rück und jedesmal baten mich einige
meiner Schweizer Bekannten : « Sagen
Sie dann nicht zuviel zu Hause, wir
haben eben nur so das Gute geschrieben.

» Ein Beispiel : Ein junger Schweizer

Kaufmann war als Arbeiter in einer
Automobilfabrik angestellt, weil er als
Ausländer, ohne Referenzen und ohne
genügende Beherrschung der
Landessprache, niemals eine Anstellung als
Kaufmann hätte finden können. Wie alle
andern Arbeiter gehörte er
abwechslungsweise zur Tag- und zur
Nachtschicht. Seine Nebenmänner waren
Vertreter aller Rassen, Neger, Chinesen usw.,
und seine Hände wurden schwielig und
wund von der ungewohnten Arbeit. Er
bat mich, seinen Vater zu besuchen und
ihm zu sagen, dass es dem Sohne in der
Fremde gut gehe. Ich suchte also den
alten Herrn auf und bestellte ihm den
Auftrag. Im Laufe des Gespräches sagte
Herr X. zu meiner Verwunderung : «Ich
habe mich mächtig gefreut, dass mein
Sohn auf dem Bureau dieser grossen
Fabrik eine Anstellung gefunden hat. »

Mit dieser kleinen Lüge hat mein
Bekannter seinem Vater viel Freude
gemacht; der Vater war stolz auf seinen
Sohn und gewiss hat er vielen erzählt,
wie gut es seinem Sohne gehe. Vielleicht
aber wurden wieder andere dadurch
angeregt, ebenfalls nach dem « gelobten
Lande » auszuwandern.

Immer sollten Erzählungen vom
Wohlergehen unserer Bekannten im Auslande
vorsichtig aufgenommen werden.

Vielfach hören wir auch von Schweizern,

die im Auslande sich in kurzer Zeit
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n cisr ist^tsn llnininsr ciss « doirrvsi^sr-
I Lpisgsi » rvnrcis in sinciruoicsvolisr
^siss cinrgsisgt, vris soirvrsr ss cisr 2n-
rnoiclcsirrsncis irnt, in cisr llsiinst v/isiisr
dnss 2N lnsssn. là v/nssts àvON nnolt
sin disciisin 2n singsn, iolr rnöoirts ndsr
irsnts nni sinsn sncisrn dnnict ciss ^.ns-
lsncisoirrvsi^srs irinv/sissn: nàrniiolr cisr-

nni, cinss nnoir cisr iVnlsntlrslt iin ^.ns-
innci mit visl grösssrsn dntdsirrnngsn
nnci llârtsn vsrdnncisn ist, sis rnnn sioir
gs^rôitniioir vorstsiit.

Lisvriss, irnrnsr v/irci ss l^snsclrsn gs-
dsn, in cisnsn ciis "Wnnàsrinst so stnric

ist, cinss sis sioir sngsn, gisioirgiritig,
rvns ciis drsrncis mir dringt, od (iinoic
ocisr dsici, ioir rvili iort. ^.iisin ciis 1st-
snoirs, cinss sis ciis Wsit ssirsn, rvirci
iirnsn sins gswisss Lskrisciignng drin-
gsn, od> ss iirnsn cinnsdsn gnt gsirt
ocisr soirisoirt.

^Vnoir d4snsoirsn, ciis nntsr so?isisr
I^lincisrrvsrtigicsit iirrsr dnrniiis ocisr sonst
irgsncirvis nntsr iìrrsn dniniiisnvsrirnit-
nisssn isicisn, rvsrcisn dsstirnrnt in cisr
drsrncis giirolciioirsr ssin nis ^n linnss.

In cisn insistsn dâlisn ist cisr (irnnci
^nr ^.nsv/nncisrnng ndsr lln^ulriscisnirsit
rnit cisn dsstslrsncisn Vsrirnitnisssn, olt
gsnng Irsrvorgsrnisn cinrolr ciis dràir-
inngsn nnci drisliioirsn Lolriicisrnngsn
von doirrvsi^srn, ciis irgsnci^/vo in cisr
dsrns iirr «grossss (lliioic » gsrnnoirt Ira-
dsn. ds gsirt in aiisn gnt, aiisn. dlsric-
rvnrciig, cisnn ioir ssidst Irads irn ^.ns-
iancis visis doirrvsi^sr icsnnsngslsrnt,
ciooir srsoirrsoicsnci rvsnigsn ging ss
rviriciioir gnt.

Orsirnai rsists ioir in ciis dlsirnat 2N-

riiolc nnci iscissrnal datsn rnioir sinigs
insinsr doirrvsi^sr Lsicanntsn : s Lagsn
Lis ciann niât 2nvisi ün llanss, v/ir
iradsn sdsn nnr so «ins Lints gssolrris-
dsn. » din dsispisi i din jnngsr Loirvrsi-
?sr Xanlrnann rvar als ^.rdsitsr in sinsr
^.ntornodiliadriic angsstslit, vrsii sr als
^.nsläncisr, oirns lisisrsn^sn nnci oirns
gsnngsncis Lsirsrrsolrnng cisr danciss-
spraoirs, nisrnais sins ^nstsiinng als
Xantrnann irätts iincisn Icönnsn, Vilis nils
anâsrn iVrdsitsr gsirörts sr adv/soirs-
inngsvrsiss ^nr dag- nnci snr dlaoirt-
solrioirt. Lsins disdsnrnnnnsr vcnrsn Vsr-
trstsr niisr dnsssn, disgsr, (iirinsssn nsv/.,
nnci ssins diàncis rvnrcisn sod^visiig nnci
tvnnci von cisr nngsv/oirntsn i^rdsit. dr
dnt inioir, ssinsn Vntsr ?n dssuoirsn nnci
idin 2n sngsn, cinss ss cisrn Loirns in cisr
drsincis gnt gsirs. loir suoirts slso cisn
sitsn llsrrn snl nnci dsstsiits iinn cisn
Uniting. Iin dnnls ciss (issprnoirss ssgts
lisrr X. ?n insinsr Vsrrvnncisrnng: «loir
irnds inioir innoirtig gslrsnt, cinss nrsin
doirn nnl cisrn Lnrsnn ciisssr grosssn dn-
driic sins ^.nstsiinng gsinncisn irnt. »

dlit ciisssr Icisinsn dngs Irnt nrsin Ls-
icnnntsr ssinsin Vstsr visi drsucis gs-
innoirt,- cisr Vntsr v/nr stoi^ nnl ssinsn
dolnr nnci gswiss irnt sr visisn sr^sirlt,
rvis gnt ss ssinsin Loirns gsirs. Visiisioirt
sdsr rvnrcisn rviscisr nncisrs ciniinrolr nn-
gsrsgt, sdsnlniis nnoir cisrn « gsiodtsn
dnncis » nns^nrvnncisrn.

Innnsr soiitsn dr^àirinngsn vorn ViLoirl-
srgsirsn nnssrsr Lsicnnntsn iin ^.nslnncis
vorsiolrtig nnigsnorninsn rvsrcisn.

Visllnoir irörsn rvir nnolr von Loirrvsi-
2srn, ciis irn ^Vnsinncis sioir in lcnr?sr!^sit
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„Bäumli" - Habana - Extra
10 Stumpen Fr. 1.50

ein kleineres oder grösseres Vermögen
erspart haben. Gewöhnlich kommt der
Schweizer im Auslande in kurzer Zeit zu
Vermögen, nicht weil er eine glänzende
Stellung hat, sondern weil er als Mensch,
den niemand kennt, auf einen tiefen
Lebensstandard sinkt. Besessen von der
Idee, nach Jahren als reicher Mann in
die Heimat zurückzukehren, macht er
das Sparen zu seinem obersten Grundsatz

und das Bankbüchlein zu seinem
Götzen.

überlegen wir uns einmal : Hätte uns
nicht der alte Mantel noch einen Winter
lang genügt, wären wir sicher gewesen,
keinem Bekannten zu begegnen Würden

wir uns nicht mit einer kleineren
oder billigeren Wohnung begnügen,
wenn wir Fremde wären und uns
niemand besuchte

Der Auswanderer lässt seine Verwandten
und Bekannten zurück, er schlüpft

gewissermassen in eine neue Haut.
Niemand weiss im neuen Lande, wer er
eigentlich ist, er braucht nicht vor
Bekannten sein soziales Ansehen zu wahren

und deshalb lässt er sich vielfach
auf einen weit tieferen Lebensstandard
sinken, als er es zu Hause tun würde.
Weil er auf diese Weise wenig für
seinen Lebensunterhalt braucht, vermag er
sich Geld zu ersparen. Wer aber nur
hört, dass der und jener Bekannte sich
im Auslande in wenigen Jahren soundsoviel

Vermögen erspart hat, der ist
versucht zu glauben, dass man in der Fremde
schneller und leichter reich wird als in
der Heimat.

Ich habe in Amerika einen Akademiker

gekannt, der erst kurze Zeit im Lande
war und ein mässiges Einkommen hatte.
Seine Frau besorgte einer amerikanischen
Familie täglich während einiger Stunden
die Haushaltung, und dafür hatten sie
und ihr Mann im Hause eine zinsfreie
«Wohnung». Besuchte man die beiden, so
stieg man die Kellertreppe hinunter,
tastete sich einige Schritte durch einen
dunkeln Gang und trat durch eine Türe
in einen grossen Raum - die Wohnung.
In einer Ecke stand ein Gasherd, älteres
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sin kisinsrss ocisr Irösssrss Vörmögsn
srspsrt irsdsn. lLswöirniioir kommt cisr
Loirwsitisr im ^.nsisncis in knr^sr ^sit ^n
Vsrmögsn, niât wsii sr sins gisn^sncis
LtsiinnI irst, soncisrn wsii sr sis ivisnsoir,
cisn nismsnci ksnnt, sni sinsn tisisn Ls-
izsnsstsncisrci sinkt. Lssssssn von cisr
Iciss, nsoir isirrsn sis rsioirsr Lisnn in
ciis iisimst ünrnok^nksirrsn, msoirt sr
ciss Lpsrsn sn ssinsm oizsrstsn (irnnci-
ssts nnci ciss Ls.nkiznoiti.sin 2n ssinsm
Qöt^sn.

iiizsrisgsn wir nns sinmsi i iistts nns
nioirt cisr sits I^lsntsi nooir sinsn îintsr
isnI Isnügt, wsrsn wir sioitsr NSWSSSN,
ksinsm Lsksnntsn 2N izSISINSN Wnn
cisn wir nns nioirt mit sinsr kisinsrsn
ocisr iziiiigsrsn Woirnnng izsgnngsn,
wsnn wir Lrsmcis wsrsn nnci nns nis-
msnci Izssnoirts?

Osr ^.nswsncisrsr issst ssins Vsrwsnci-
tsn nnci Lsksnntsn ^nrnok, sr soirinpit
gswisssrmssssn in sins nsns iisnt. iiis-
msnci wsiss im nsnsn Lsncis, wsr sr
siIsntiioir ist, sr izrsnoirt nioirt vor Ls-
ksnntsn ssin sosisiss ^.nssitsn 2N wsir-
rsn nnci cissitsiiz issst sr sioir visiisoir
sni sinsn wsit tisisrsn Lsizsnsstsncisrci
sinksn, sis sr ss ?n iisnss tnn wnriis.
Wsii sr sni ciisss Wsiss wsnig inr ssi-
nsn Lsizsnsnntsrirsit izrsnoirt, vsrmsI sr
sioir (isici 2N srspsrsn. Wsr sdsr nnr
irört, cisss cisr nnci isnsr Lsksnnts sioir
im ^.nsisncis in wsnigsn isirrsn sonnci-
sovisi Vsrmögsn srspsrt irst, cisr ist vsr-
snoirt 2n gisnizsn, cisss msn in cisr Lrsmcis
soirnsiisr nnci isioirtsr rsioir wirci sis in
cisr iisimst.

loir irsizs in ^.msriks sinsn àscismi-
ksr Isksnnt, cisr srst knr^s ^sit im Lsncis
wsr nnci sin msssigss Linkommsn irstts.
Lsins Lrsn IzssorAts sinsr smsriksnisoirsn
Lsmiiis tsgiioir wsirrsnci sinigsr Ltnncisn
ciis iisnsirsitnnI, nnci cisinr irsttsn sis
nnci iirr iVisnn im iisnss sins mnsirsis
»WoirnnnI». Lssnoirts msn ciis izsiisn, so

stisI msn iis i^siisrtrspps irinuntsr,
tsststs sioir sini^s Loirritts cinroir sinsn
«innksin LisnI nnci Irst cinroir sins inrs
in sinsn Frosssn Lsnm - ciis Woirnnng.
In sinsr Loks stsnci sin (Lssirsrci, sitsrss



Modell, der übrige Teil des Zimmers
war mil den notwendigsten Möbeln
ausgestattet. Durch zwei kleine Kellerfenster
sah man auf der Strasse Schuhe vorübergehen.

Trotzdem fühlten sich die beiden
glücklich, denn sie waren ausgewandert,
weil sie unbemittelt waren und gerne
etwas Vermögen erschaffen wollten. Nun
freuten sie sich, dass ihr Bankguthaben
rasch grösser und grösser wurde. Es ist
aber nicht gewachsen, weil sie soviel
mehr verdienten als in der Heimat,
sondern weil sie weniger brauchten.

Wer jedoch nur erfährt, dass Herr Y.
und seine Frau in den U. S. A. innert
kurzer Zeit tausend Dollars erspart
haben, der könnte glauben, dass in Amerika

das Reichwerden eine leichte Sache
sei. Bei einiger Überlegung muss aber
doch gewiss jeder zum Schlüsse kommen,

dass für uns der Lebenskampf in
der Fremde schwerer ist als in der Heimat.

Deutschland kommt für die
Auswanderung nicht mehr in Frage, und in
allen übrigen Ländern sind wir
Deutschschweizer durch die Sprache benachteiligt.

Wir wissen, dass in der Schweiz
keine Firma einen fremdsprachigen
Ausländer einstellt (mit Ausnahme von Spe-
zialzwecken wie z. B. Korrespondenz),
wenn sie eine Arbeitskraft erhallen kann,
die hier geschult ist und hiesige
Empfehlungen vorweisen kann. Warum stellen

wir uns dann vor, dass im Auslande
die Arbeitgeber schweizerische Arbeitskräfte

bevorzugen Vielleicht, weil wir
an das Märchen von der besonderen
Tüchtigkeit des Schweizers glauben
Zugegeben, dass der Schweizer im
allgemeinen tüchtig ist, so werden doch
niemals Angehörige einer andern Nation
glauben, dass wir ihnen überlegen seien,
niemals werden z. B. ein Amerikaner
oder ein Engländer auch nur im
entferntesten denken, dass die Schweizer
tüchtiger seien als sie selbst. Machen
wir uns keine Illusionen, wir sind im
Auslande im Lebenskampfe benachteiligt

durch unsere Sprache und dadurch,
dass wir dort Ausländer sind.

Dr. Clara Bolliger.

Man ahnt es
er trägt

die Tennis-Combinaison, lange
gesucht, endlich gefunden, einfach ideal.
Hemd und Unterkleid aus einem
Stück. Leicht, porös, weich, kurze
Aermel, praktischer SeitenschluB.

Geld-
Vorschüsse und

Anlage
durch die

Schweizerische
Volksbank

iciocisli, cisr üizriAS iisii ciss ^irurusrs
vcsr mit cisu uolvrsucii^stsu kiöizsiu sus-
^sststtst. Ouroir?vcsi icisius I^siisrisustsr
ssir insu sui cisr Ztrssss Loiruirs vorüizsr-
gsirsu. Irotscisru iüiritsu sioir ciis ksicisu
Iiüoiciioir, cisuu sis vrsrsu susgscvsucisrt,
°vccsii sis uuizsruittsit vcsrsu uu<i Isrus
stvcss VsiruoIsu srsoirsiisu v/oiitsu. iiuu
irsutsu sis sioir, cisss iirr Lsuìc^utirslzsu
rssoir grösssr uuci Irösssr rvurâs. Ls ist
sirsr uioirt gsrvsoirssu, vrsii sis sovisi
rusirr vsrciisutsu sis iu cisr lisirust, sou-
cisru rvsii sis vrsuigsr krsuoirtsu.

Wsr zsciooir uur srisirrt, cisss iisrr
uuci ssius ?rsu iu cisu ii. L, ^.. iuusrt
ìcur^sr 2sit Isussuci Ooiisrs srspsrt irs-
Issu, cisr icöuuts gisuissu, cisss iu i^ins-
riics ciss ksioirrvsrcisu sius Isioirts Lsoirs
ssi. Lsi siuigsr iliìzsrisguuI muss sissr
ciooir Nsv/iss jscisr 2uru Loiriusss icoru-

rusu, cisss iür uus cisr iisizsusicsrupi iu
cisr krsrucis soirrvsrsr ist sis iu cisr iisi-
rust. Osutsoirisuci icorurut tür ciis i^rus-

vcsucisruug uioirt rusirr iu krs^s, uuci iu
siisu ûìzrigsu I-sucisru siuci vrir Osutsoir-
soirrvsi^sr ciuroir ciis Zprsoirs irsusoirtsi-
iigt. Wir rvisssu, cisss iu cisr Loirvrsi^
icsius kirurs sinsu irsrucisprsoiriAsu ^us-
isucisr siustsiit (ruit iVususirurs vou Lps-
Zlisi^vrsoicsu rvis L. i^orrsspoucisusj,
vrsuu sis sius ^.rirsitsicrsit srirsitsu icsuu,
ciis irisr gssoiruit ist uuci irissigs Lrup-
isiriuuIsu vorrvsissu icsuu. Wsruur stsi-
Isu rvir uus cisuu vor, cisss iru ^.usisucis
ciis àdsitIsizsr soirrvsi^srisoirs ^.rirsits-
icrsits izsvor^ugsu? Vislisicirt, vrsii r/vir
su ciss Ivlsroirsu vou cisr izssoucisrsu
lüoirligicsit ciss Loirrvsi^srs gisuizsu?
^uISIsIzsu, cisss cisr Loirvrsmsr iru siigs-
rnsiusu tûoirtÎN ist, so vrsrcisu «iooir iris-
rusis ^.ugsirori^s siusr sucisru iistiou
gisuizsu, cisss vrir iirusu üizsrisgsu ssisu,
uisrusis vrsrcisu 2. L, siu ^.ursriicsusr
ocisr siu Tugisucisr suoir uur iru sut-
isrutsstsu cisuicsu, cisss ciis Loirvrsi^sr
tüoirtigsr ssisu sis sis ssiizst. Icisoirsu
vrir uus icsius Iliusiousu, vcir siuci iru
^.usisucis iru iisksusicsiupis izsusoirtsi-
iigt âuroir uussrs Lx-rsoirs uuci cisciuroir,
cisss vcir ciort i^usisucisr siuci.

Or. Lisrs Loiiigsr.

lVIsn s^ikit es
er trëgt

ct!s l'snnig-Lomdinsison. !scigs gs-
suc^ct. Sciclücli gstuncisn. s!nigck iclss!.
ttsmci cicicj îicitscklôicl sus smsm
Ltllà poccZs. cvsicti. kucrs
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